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Digitale Angebote am außerschulischen Lernort NS-Gedenkstätte 

Der Umgang mit digitalen Medien stellt für Erwachsene, Jugendliche und Kinder eine Alltäg-

lichkeit dar und nicht nur im schulischen Kontext werden Lernumgebungen digitalisiert. Auch 

die für die Sachunterrichtsdidaktik relevanten außerschulischen Lernorte erweitern ihr Ange-

bot durch virtuelle (Lern-)Umgebungen und digitale Angebote. Der vorliegende Beitrag wid-

met sich digitalen Angeboten am außerschulischen Lernort NS-Gedenkstätte. NS-

Gedenkstätten stellen außerschulische Lernorte der historisch-politischen Bildung dar, die 

zunehmend auch Grundschulkinder als Besucher:innen adressieren (vgl. z.B. Gabriel 2018; 

Flügel & Landrock 2020; Flügel 2020).  

Angesichts der Corona-Pandemie mussten öffentliche Kultureinrichtungen wie Museen, 

Theater, Ausstellungen und auch Gedenkstätten schließen und konnten Besucher:innen ihr 

Angebot vor Ort monatelang nicht zur Verfügung stellen. Jedes Jahr besuchen Millionen 

Menschen (vgl. Statista 2021) die Gedenkstätten und deren Ausstellungen entweder als Ein-

zelbesucher:in oder zumeist in schulisch gerahmten Exkursionen. Vor allem an Schulklassen 

richten sich die gedenkstättenpädagogischen Programme und Angebote, die in den Jahren 

2020 und 2021 durch Corona-bedingte Schulschließungen und Distanzbeschulung, Hygiene-

konzepte sowie Schließungen der Gedenkstätten, nicht in gleicher Weise genutzt werden 

konnten. Der enorme Einbruch der Besucher:innenzahlen führte dazu, dass Gedenkstätten – 

ebenso wie andere kulturelle Einrichtungen – digitale Angebote entwickelten bzw. erweiter-

ten, um die Erinnerungs- und Informationsmöglichkeiten für die Öffentlichkeit bereitzustellen 

und damit die historisch-politische Bildungsarbeit fortzuführen (vgl. lpb Baden-Württemberg, 

Bildungsserver Mecklenburg-Vorpommern, Arbeitskreis der NS-Gedenkstätten und Erinne-

rungsorte in NRW e.V.). Die durch die Corona-Pandemie hervorgerufenen Unterbrechungen 

vertrauter Kommunikationswege und Arbeitsformate führte dazu, die schon seit einigen Jah-

ren stattfindenden Konzeptualisierungen digitaler Medienangebote zu beschleunigen und neue 

Perspektiven auf Gedenkstättenarbeit und Digitalität zu eröffnen. Auch die International Ho-

locaust Remembrance Alliance (vgl. 2019, S. 31) betont die Chancen digitaler Lernplattfor-

men und -formate für die sogenannte Holocaust Education und Holocaust-Erinnerung. Auch 

vor und jenseits der pandemiebedingten herausfordernden Situation wurde und wird über die 

Chancen nachgedacht, die mit dem Einbezug digitaler Kommunikationstechniken in die Erin-

nerung an den Nationalsozialismus und Holocaust verbunden sein können (z.B. Wagner 2019; 

Knoch 2020b, Brüning 2018). Mitunter bieten digitale Angebote, die nicht an den physischen 

Besuch der Gedenkstätten gebunden sind, so wird argumentiert, neue Möglichkeiten der Teil-

habe an Erinnerungskultur zum Beispiel durch einen niedrigschwelligen Zugang über 

partizipative Projekte (vgl. NS-Dokumentationszentrum München 2021).  

In diesem Artikel werden digitale Angebote am und vom außerschulischen Lernort ‚NS-

Gedenkstätten‘ exemplarisch dargestellt und hinsichtlich der Fragen, die sie für das histo-

risch-politische Lernen evozieren, diskutiert. Ziel ist es, an den hier vorgenommenen Prob-

lemaufriss eine Forschungsperspektive anknüpfend zu skizzieren, die das ‚Geschichte-

Machen‘ im Kontext von Digitalisierung am außerschulischen Lernort ‚NS-Gedenkstätte‘ 

untersucht und damit nach der Verfertigung von Geschichte im Kontext von Digitalisierung 

im praktischen Vollzug fragt (vgl. Samida u.a. 2016).  
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1 NS-Gedenkstätten als Lernorte 

Die Erinnerung an die nationalsozialistische Vergangenheit und ihre Verbrechen gehört in der 

Bundesrepublik Deutschland zum demokratischen Selbstverständnis (vgl. z.B. Arbeitsge-

meinschaft KZ Gedenkstätten 2017; Georgi 2003). Zu den verschiedenen Facetten der kollek-

tiven Erinnerungskultur und des öffentlichen Gedenkens gehören NS-Gedenkstätten. Als pri-

märe Aufgabe kommt ihnen die Aufgabe zu, „an jene Menschen zu erinnern, die dort gelitten 

haben und gestorben sind“ (Knoch 2018). Mit wachsendem zeitlichen Abstand zum National-

sozialismus rückt ihre Funktion als Lernort zunehmend ins Zentrum und ihnen wird ein hoher 

Stellenwert als (außerschulische) Lernorte der historisch-politischen Bildung beigemessen 

(vgl. BMFSFJ & Auswärtiges Amt 2019). Die Schauplätze des konkreten historischen Ge-

schehens stellen öffentlich geförderte Orte mit Bildungsauftrag (vgl. Haug 2015a, S. 47), also 

„didaktisierte Lernorte“ (Baar & Schönknecht 2018, S. 115) dar, an denen die Vermittlung 

von Geschichte stattfindet. Auch wenn Personen unterschiedlichen Alters als Besucher:innen 

adressiert werden, richtet sich das didaktisierte und pädagogische Angebot in Gedenkstätten 

vornehmlich an Schüler:innen im Klassenverbund.  

Aktuell lassen sich für die historisch-politische Bildungsarbeit in Gedenkstätten drei Her-

ausforderungen markieren: Erstens: Der erinnerungskulturelle Wandel, der mit dem soge-

nannten ‚Abschied der Zeitgenossenschaft‘ verbunden ist. Zweitens: Zunehmender Rassis-

mus, Antisemitismus, Nationalismus und das Erstarken antidemokratischer Haltungen, aus 

denen Anfragen an die Demokratie und die politische Bildung abzuleiten sind (vgl. z.B. NS-

Dokumentationszentrum München 2021, S. 1). Drittens: Der Einzug digitaler Technologie in 

die Alltagspraxis und damit verbundenen neuen „Formen der Kommunikation, Repräsentatio-

nen und Erfahrung von Geschichte“ (Knoch 2020a, S. 15). Dabei ist zu berücksichtigen, dass 

diese drei gesellschaftlichen Entwicklungen nicht losgelöst voneinander stattfinden, sondern 

ineinander verwoben sind.  

Die bisherigen Forschungsbefunde zu Gedenkstättenbesuchen zeigen auf, dass mit einem 

solchen vornehmlich die Erwartung verbunden wird, dem ‚authentischen‘ Ort zu begegnen 

und damit eine Wirkung zu antizipieren (vgl. Fischer & Anton 1992; Marx & Sauer 2011; 

Pampel 2007, Werker 2016). Folglich stellt von Seiten der Besucher:innen nicht nur die Wis-

senserweiterung ein Motiv für den Besuch des außerschulischen Lernorts Gedenkstätte dar, 

sondern das Anliegen „einfach [zu] sehen, wie es in einem KZ war“ (Sozialwissenschaftliches 

Institut München 2000). Im Kontext der Gedenkstättenpädagogik wird diese Authentizitäts-

erwartung der Besucher:innen allerdings kritisch diskutiert (vgl. z.B. Decroll u.a. 2019), da 

Gedenkstätten nicht als unveränderte und ursprüngliche Orte aus der Vergangenheit zu ver-

stehen sind, sondern überformte, gestaltete und damit deutungs- sowie erklärungsbedürftige 

Orte darstellen (vgl. z.B. Knoch 2020b). Die materiellen Zeugnisse und historischen Relikte 

bilden keine selbstläufige, „vorgegebene Geschichtsdeutung“ ab, sondern bieten „in ihrem 

fragmentarischen Charakter vielschichtige und bewusst mehrdeutige Zugänge zur Geschich-

te“ (Wagner 2019, S. 98) 

Studien zu gedenkstättenpädagogischen Konzeptionen (Eberle 2008; Lutz 2009) zeigen, 

dass mit den Ausstellungen und gedenkstättenpädagogischen Programmen das Ziel verfolgt 

wird, „eine differenzierte Darstellung der Täter [...] [und] deren Handlungsspielräume[.] so-

wie die unterschiedlichen Verantwortungsebenen“ (Lutz 2009, S. 220) zu präsentieren. 

Gleichzeitig verstehen NS-Gedenkstätten es als ihre wichtigste Aufgabe, Empathie mit den 

Opfern und ein solidarisches Gedenken an die Opfer zu ermöglichen. Konzeptionell spiegelt 

sich diese Ausrichtung in biografischen und multiperspektivischen Ansätzen der Gedenkstät-

tenarbeit wider, die den Erwerb eines reflektierten Geschichtsbewusstseins ermöglichen sol-

len. Was bislang in der Besucher:innen-Forschung kaum Berücksichtigung gefunden hat, ist 

die Frage, wie die gestalteten Gedenkstätten, ihre Ausstellungen und didaktischen Konzeptio-
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nen von den Besucher:innen rezipiert werden (vgl. Lutz 2009, S. 176). Interviewstudien lie-

fern Hinweise darauf, dass Emotionserwartungen bei der Auseinandersetzung mit der natio-

nalsozialistischen Vergangenheit relevant sind. Klein (2012) zeigt auf, dass verschiedene 

Formen der Aneignung der NS-Vergangenheit von Jugendlichen mit der Erwartung „Trauer 

und Schuld zu empfinden“ (S. 350) verknüpft werden. Der Vergleich der Studien von 

Rechberg (2020) und Ulbricht (2020) macht deutlich, dass emotionale Reaktionen auf den 

Gedenkstättenbesuch je nach inhaltlicher Ausrichtung der Orte (sogenannte Täterorte vs. Or-

te, an denen die Verfolgung und Ermordung der Opfer zentral ist) variieren. Während 

Rechberg (2020) für sogenannte Täterorte zum Beispiel „Beeindruckung und Faszination, 

aber auch Belustigung über als größenwahnsinnig wahrgenommene Nazis“ (ebd., S. 197) 

zeigt, verweist Ulbricht (2020) für KZ-Gedenkstätten auf emotionale Äußerungen wie „Ohn-

macht, Fassungs- und Hilfslosigkeit sowie Trauer“ (ebd., S. 293). Diese Befunde machen auf 

ein Spannungsverhältnis aufmerksam: Während Besucher:innen mitunter Authentizität und 

„eine emotional bewegende Erfahrung“ (Münch 2019, S. 91) von einem Gedenkstättenbesuch 

erwarten (vgl. Papendick u.a. 2021), kritisiert die Gedenkstättenpädagogik emotionalisierende 

Zugänge im Sinne einer Betroffenheitspädagogik (vgl. ebd; Brauer 2016, S. 39). Interessant 

ist, dass in gedenkstättenpädagogischen Führungen die Auseinandersetzung mit dem, was in 

einer Gedenkstätte sichtbar und nicht mehr sichtbar ist, also die Abwesenheit von Relikten 

aus der nationalsozialistischen Vergangenheit, in die kommunikative Herstellung einer emoti-

onalen Wirkmächtigkeit (vgl. Flügel & Landrock 2020, S. 76) eingebunden sein kann. Die 

sogenannte emotionale Wirkung der Orte wird mittransportiert und zum Beispiel durch Frage-

impulse, die im Rahmen einer Führung nach der emotionalen Befindlichkeit gestellt werden, 

evoziert (vgl. ebd.). Die Skepsis in der Gedenkstättenpädagogik gegenüber emotionalisieren-

den Zugängen begründet sich durch die Gefahr, einerseits Schüler:innen zu überwältigen 

(Überwältigungsverbot des Beutelsbacher Konsens) und andererseits durch emotionalisieren-

de Identifizierung Lernprozesse und Reflexionsmöglichkeiten „wie den Blick auf Strukturen 

des Gewaltgeschehens“ (Knoch 2020b, S. 149) zu verstellen (vgl. auch Knigge 2013). Viel-

mehr werden „partizipatorische Lernformen, offene Diskurse und multiperspektivische Zu-

gänge“ favorisiert, „um Repräsentationen und Deutungen der Vergangenheit im Sinne eines 

reflektierenden Geschichtsbewusstseins hinsichtlich ihrer Grundlagen, Entstehungsbedingun-

gen und Standortgebundenheit analysieren zu können“ (Knoch 2020b, S. 149).  

Zuletzt zeigen die Forschungsbefunde zu Besuchen des Lernorts Gedenkstätte, dass sich 

die Gedenkstättenpädagogik im Spannungsfeld zwischen den Bedürfnissen der besuchenden 

Schüler:innen und dem Opfergedenken befindet (vgl. Haug 2015). Die gedenkstättenpädago-

gischen Akteure sind dem Ort bzw. der würdigen Darstellung der Verfolgten verpflichtet und 

haben gleichzeitig die aktuellen Bedürfnisse der Besucher:innen im Blick1. Diese „doppelte 

Anwaltschaft“ (Haug 2015, S. 284) bedingt ein fortwährendes Austarieren zwischen „Teil-

nehmerorientierung“ (Flügel & Landrock 2020, S. 75) und würdiger Erinnerung.  

Besonders diese spezifischen Herausforderungen gedenkstättenpädagogischer Arbeit - zwi-

schen Authentizitätserwartungen der Besucher:innen und Abwesenheit historischer Relikte 

sowie zwischen würdiger und reflektierter Darstellung der Geschichte und emotionaler Betei-

ligung der Teilnehmer:innen zu balancieren - entfalten im Kontext digitaler Darstellungsfor-

men in Gedenkstätten, aber auch digitaler Praktiken von Besucher:innen (z.B. Selfies vom 

Holocaust Denkmal in Berlin (Fotoblog „Tindercaust“)) eine weitere Dimension (vgl. Knoch 

2020a), was im folgenden Kapitel exemplarisch verdeutlicht werden soll.   

                                                           
1
 „Die Gedenkstättenpädagogik steht damit vor der Herausforderung, die Geschichte der Orte so zu erzählen 

oder zu vermitteln, dass sie ‚wahr‘ bleibt (historiografisch wie aus der Wahrnehmung einzelner historischer 

Personen), die Teilnehmerinnen sich persönlich darauf einlassen können und dabei weder zu viel noch zu wenig 

emotionale Beteiligung entsteht. Die persönliche Anteilnahme darf nicht in eine emotionale Überforderung kip-

pen“ (Haug 2015, S. 284). 
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Obwohl, wie oben ausgeführt, (Grundschul-)Kinder auch als Besucher:innen von gedenkstät-

tenpädagogischen Angeboten adressiert werden, bestehen bislang kaum empirische Befunde 

zur Gedenkstättenarbeit mit Kindern auf die an dieser Stelle verwiesen werden könnte2. Glei-

ches gilt für die Nutzung digitaler Angebote in und von Gedenkstätten durch Kinder, aber 

auch Jugendliche und Erwachsene. Infolgedessen knüpft der vorliegende Beitrag an die prin-

zipiellen, geschichtswissenschaftlich und gedenkstättenpädagogisch orientierten Diskussionen 

zu digitalen Angeboten von NS-Gedenkstätten an.  

2 Digitalisierung der Erinnerung – digitalisierte Angebote von NS-Gedenkstätten 

Das sogenannte ‚Ende der Zeitzeugenschaft‘ und die gleichzeitige Weiterentwicklung digita-

ler Technologien evoziert Fragen, wie die Erinnerung an Nationalsozialismus und Holocaust 

besonders in didaktisierten Lernangeboten künftig zu gestalten ist. Gedenkstätten und ihre 

Museen integrieren zunehmend digitale Medien in ihr Angebot. Auch vor der Corona-

Pandemie haben sich Gedenkstätten mit den Möglichkeiten durch digitale Formate, die An-

wendung virtueller Realitäten, Apps u. ä. ihre Dauerausstellungen und pädagogischen Ange-

bote zu erweitern, auseinandergesetzt. Diese Entwicklung ist durch die coronabedingte 

Schließung der Gedenkstätten und die daraus resultierende Suche nach Alternativangeboten 

zum physischen Besuch des historischen Ortens beschleunigt worden. Es wurden digitale 

Konzepte entwickelt (vgl. zur Übersicht z.B. Bildungsserver Mecklenburg-Vorpommern), 

Online-Führungen umgesetzt (vgl. z.B. Online-Angebote der Gedenk- und Bildungsstätte 

Haus der Wannsee-Konferenz, der Gedenkstätte KZ Osthofen), in virtuellen Ausstellungen 

und Rundgängen die Gedenkstätten, Exponate und Einzelschicksale dokumentiert und präsen-

tiert (vgl. z.B. Online-Angebot des NS-Dokumentationszentrums der Stadt Köln/El-De-Haus, 

der KZ-Gedenkstätte Neuengamme), oder auch mit Online-Blogs an die Befreiung der Kon-

zentrationslager erinnert (vgl. z.B. Online-Blog „#Otd1945“). Aber auch Initiativen wie die 

Instagram-Story „eva.stories“, die die Geschichte der ungarischen Jüdin Eva Heymann von 

ihrem 13. Geburtstag im Jahr 1944 bis zum Transport ins Konzentrationslager Auschwitz-

Birkenau mittels Videosequenzen so erzählt, als hätte sie ein Smartphone und einen 

Instagram-Account besessen, sind Elemente digitaler Erinnerung ebenso wie die Social Media 

Aktivitäten der Gedenkstätten (vgl. z.B. Rehm, Manca & Haake 2020). Die technischen Mög-

lichkeiten eröffnen nicht nur Wege, wie über digitale Formate zum Beispiel Zeitzeugenschaft 

durch 3D-Hologramme (New Dimensions in Testimony) erzeugt und Vergangenheit anschau-

lich durch Augmented-Reality-Angebote (z.B. Anne-Frank-Haus in Amsterdam, KZ-

Gedenkstätte Dachau (virtueller Rundgang „Die Befreiung“ & ARt-Tour)) virtuell erfahrbar 

gemacht werden kann, sondern sie evozieren gleichzeitig Fragen für das historisch-politische 

Lernen. Während die Gedenkstättenpädagogik, wie oben herausgearbeitet wurde, seit den 

1980er Jahren von emotionalisierenden, betroffenheitserzeugenden musealen Inszenierungen 

und Imaginationsangeboten Abstand genommen hat, bieten virtuelle Darstellungen eine affek-

tive, sinnliche Dimension. Folglich wird gerade die Erlebnisqualität, die durch digitale Ange-

bote, insbesondere immersiven Darstellungen, erzeugt werden kann, kontrovers hinsichtlich 

der Ansprüche eines reflektierten Geschichtsbewusstseins diskutiert (vgl. z.B. Bunnenberg 

2021). Rekonstruktionen und Inszenierungen können die für das würdige Gedenken an die 

Opfer relevante „kategorische Grenze zwischen heutigen und damaligen Erlebnisräumen“ 

(Knoch 2020b, S. 130) verwischen (vgl. Nägel & Stegmaier 2019).  

Im Kontext von Schule und Unterricht wird das Lernen mit digitalen Medien oder auch 

Lehren und Lernen in einer „Kultur der Digitalität“ (Stalder 2016) in verschiedenen Dimensi-

                                                           
2
 An diesem Desiderat setzen eigene Vorarbeiten an (z.B. Flügel & Landrock 2020; Flügel 2020) und werden in 

dem DFG-geförderten Projekt „Gedenkstättenpädagogische Angebote für (Grundschul-)Kinder als sozio-

materielle Arrangements“ vertieft.  

https://liberation.buchenwald.de/otd1945
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onen verhandelt. Beispielsweise wird die Nutzung digitaler Angebote (z.B. das Lernen mit 

Virtual Reality und Augmented Reality) hinsichtlich ihrer Möglichkeiten erprobt sowie des 

Mehrwerts diskutiert und beforscht (z.B. Buchner & Aretz 2020; Lauer u. a. 2021, Hauck-

Thum & Noller 2021). Auch wird grundsätzlich über die Relevanz von Medienbildung in der 

Grundschule nachgedacht (vgl. z.B. Irion 2016; Niesyto 2021). Ebenso finden sich Reflexio-

nen aus (fach-)didaktischer Perspektive, die digitale Angebote hinsichtlich der in ihnen zu 

Grunde liegenden didaktischen Vorstellungen befragen (z.B. Krommer 2019). In diesem Zu-

sammenhang führt Wagner (2019) für die gedenkstättenpädagogische Auseinandersetzung 

mit digitalen Angeboten ins Feld, dass auch hier prinzipielle Fragen tangiert sind, die nicht 

nur für digitale Möglichkeiten […] relevant sind, sondern im Grunde auch für die klassischen 

analogen Methoden gelten“ (Wagner 2019, S. 3)3, wie zum Beispiel die Frage nach der An-

gemessenheit der Präsentation.  

Wie die Erinnerung an den Nationalsozialismus und Holocaust im Kontext von Lernpro-

zessen repräsentiert werden soll, ist für die Gedenkstättenpädagogik eine zentrale und immer 

wieder aktuelle Frage. Während, wie oben herausgearbeitet wurde, der Wunsch der Besu-

cher:innen am außerschulischen Lernort Gedenkstätte der Vergangenheit unmittelbar zu be-

gegnen, den „echten“ Ort zu sehen und sinnliche, (emotionale) Erfahrungen zu machen, im-

mer wieder angeführt wird, hat sich in KZ-Gedenkstätten seit den 1990er Jahren „das Kon-

zept der dokumentierenden Spurensuche und Spurensicherung durchgesetzt“ (Wagner 2019, 

S. 3), in dem insbesondere Mehrdeutigkeit/Multiperspektivität, Kontextualisierung und De-

konstruktion eine zentrale Rollen spielen4. Im Folgenden sollen diese Modi der Vergangen-

heitsreflexion kurz skizziert und daraufhin im Zusammenhang mit digitalen Repräsentationen 

und Angebotsformaten der Gedenkstättenpädagogik betrachtet werden. 

Multiperspektivität stellt ein wesentliches Prinzip gedenkstättenpädagogischer Didaktik 

dar (vgl. Werker 2018). Dementsprechend sind bei der Auseinandersetzung mit Vergangen-

heit nicht nur verschiedene Quellenmaterialien zu verwenden, sondern auch die differenten 

Positionierungen und sozialen Standorte sowohl der historischen Akteur:innen als auch der 

Lernenden in den Lernprozess einzubeziehen5 (vgl. z.B. Göpner 2015; Brüning & Grewe 

2020; Lücke & Messerschmidt 2020; Georgi & Musenberg 2020; Sternfeld 2013). Gedenk-

stätten und das, was dort sichtbar ist, verkörpern „mehrdeutige Manifestationen politischer 

und gesellschaftlicher Diskurse“ (Knoch 2018). Die Sachzeugnisse in Gedenkstätten sind 

keine eindeutigen Zeichen, sondern vielmehr mehrdeutige Spuren in die Vergangenheit. Die 

in den Gedenkstätten und ihren Ausstellungen präsentierten und sichtbaren Relikte und mate-

riellen Zeugnisse aus der NS-Zeit, bilden keine „vorgegebene Geschichtsdeutung“ ab, son-

dern bieten „in ihrem fragmentarischen Charakter vielschichtige und bewusst mehrdeutige 

Zugänge zur Geschichte“ (Wagner 2019, S. 98). 

                                                           
3
 Digitale Simulationsmethoden sind nicht nur unter einer pädagogischen und didaktischen Perspektive zu be-

trachten, sondern haben auch zu neuen Möglichkeiten im Kontext der Forschung geführt: z.B. Dreidimensiona-

les Modell des KZ Auschwitz. Jaskot/Knowles haben „eine GIS-Karthografie und ein 3D-Modell des SS- und 

Häftlingsbereichs von Auschwitz-Birkenau erstellt. Sie wollten die Frage beantworten, welche Rolle die jeweili-

ge Sichtbarkeit von Lagerbereichen für das Handeln von Wachleuten und die Erfahrung von Häftlingen spielte“ 

(Knoch 2021, S. 108). 
4
 Während bis in die 1980er Jahre auf die baulichen Überreste und Relikte eher illustrierend verwiesen wurde im 

Sinne einer „Minimierung der Relikte zur Maximierung der Sinnstiftung“ (Rüsen zit. n. Wagner 2019, S. 3), ist 

das dokumentierende Konzept als Reflex auf eine zum Beispiel politisch vereinnahmende Geschichtsdeutung zu 

verstehen (vgl. ebd.). 
5
 Die Auseinandersetzung mit Multiperspektivität wird in der Geschichtsdidaktik differenzierter diskutiert, als 

die knappe Ausführung hier skizzieren kann. Beispielsweise zeigt Lücke (2012), dass jeder Versuch, didaktisch 

Multiperspektivität herzustellen und Kontextualisierungen zu bieten, immer schon in mächtige Narrative ver-

strickt ist (vgl. hierzu auch Lücke & Messerschmidt 2020).  
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Allerdings liegt die Lesbarkeit der Relikte nicht offensichtlich und sichtbar an der Oberfläche, 

sondern ist an Entschlüsselung, an Kontextinformationen gebunden. Die Zugänge stellen sich 

demgemäß – besonders für Schüler:innen – nicht von selbst ein, sondern sind an Informatio-

nen und Kontextualisierungen gekoppelt, was wiederum die „Mehrdeutigkeit aber schon 

einschränkt“ (Wagner 2019, S. 4). Multiperspektivität steht in einem engen Verhältnis zum 

Konstruktionscharakter von Geschichte. Historisches Lernen zielt darauf ab, Geschichte als 

Erzählungen über Vergangenheit zu dekonstruieren (vgl. Brüning & Grewe 2020, S. 310f) 

und die Annahme, eine unmittelbare Begegnung mit Geschichte sei möglich, aufzulösen (vgl. 

Knoch 2018). 

Angesichts dieser Merkmale des historischen Lernens am außerschulischen Lernort Ge-

denkstätte diskutiert Wagner (2019), welche Herausforderungen beispielsweise mit 

Augmented und Virtual Reality an Gedenkstätten verbunden sein können.  

Auf den ersten Blick bieten diese digitalen Angebote die Möglichkeit, das, was nicht mehr 

sichtbar ist, technisch zu erzeugen und kommen damit dem Wunsch von Besucher:innen zu 

sehen, ‚wie es wirklich war‘, entgegen. Dies steht jedoch im Widerspruch zu dem in der Ge-

denkstättenarbeit etablierten Konsens, auf Inszenierungen, Rekonstruktionen und Emotionali-

sierungen zu verzichten (vgl. z.B. Knoch 2018). Rein technisch kann digital das erzeugt wer-

den, was als Materialität am historischen Ort nicht mehr vorhanden ist: zum Beispiel können 

Baracken, Zäune, oder andere materielle Lagerstrukturen virtuell als „digitale Raumbilder“ 

(Knoch 2021) erfahrbar gemacht werden. Die Bandbreite der medialen Repräsentationen kann 

dabei von filmischen 360-Grad-Ansichten bis zu solchen reichen, die „mit Elementen aus der 

virtuellen Realität verknüpft sein können, bis zu Augmented- und Virtual-Reality-Angeboten 

sowie volldigitalen Lern- und Erfahrungsräume“ (ebd., S. 91; Herv. i. O.). Der Einsatz dieser 

digitalen Gestaltungsmöglichkeiten, die  verschiedene sinnliche Eindrücke erzeugen und auf 

diese Weise Imagination, Emotionalität und Immersion evozieren können, wird in Gedenk-

stätten kontrovers diskutiert. Beispielsweise wird die Frage aufgeworfen, inwiefern der Ein-

satz immersiver digitaler Anwendungen im Kontrast zum im Beutelsbacher Konsens formu-

lierten „Überwältigungsverbot“6 steht (vgl. Bildungsabteilung der KZ-Gedenkstätte Dachau 

2020, S. 8ff).  

Wagner verweist auf die Bergen-Belsen-App als positives Beispiel für eine gelungene Er-

weiterung des Gedenkstättenangebots (vgl. Wagner 2019, S. 5). Diese App ermöglicht den 

Besucher:innen vor Ort nicht mehr existente Gebäude im Lagergelände zum Beispiel auf dem 

Tablet als künstliche Projektion sichtbar zu machen (z.B. ehemalige Baracken und Zäune). 

Die Rekonstruktionen7 orientieren sich an historischem Foto- und Bildmaterial8; die grafische 

Darstellung ist bewusst abstrakt gehalten. Außerdem sind an bestimmten Orten auf der App 

                                                           
6
 Das sogenannte Überwältigungsverbot ist eines von drei Prinzipien der politischen Bildung, die als Ergebnis 

(Beutelsbacher Konsens) einer Arbeitstagung von Vertreter:innen der politische Bildung 1976 festgehalten wur-

den. Demnach gilt als Maxime der politische Bildung Schüler:innen bzw. Kinder und Jugendliche nicht mit 

Inhalten zu „überrumpeln“ oder zu „überwältigen“ um eine „erwünschte Meinung“ zu evozieren; also eine 

Richtschnur, um politische Indoktrination zu verhindern (vgl. Knoch 2020, S. 146). Die beiden weiteren Prinzi-

pien sind das Kontroversitätsgebot und das Partizipationsgebot.  
7
 An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass auch der Umgang mit Rekonstruktionen, in der Gedenkstättenar-

beit ein kritisch diskutierter Aspekt ist (vgl. Knoch 2018, 2020): „Heute ist das Rekonstruktionsverbot in den 

deutschen NS-Gedenkstätten eine Grundlage des erinnerungskulturellen Selbstverständnisses. Es dient dazu, 

einerseits den Beweischarakter der Orte nicht zu zerstören, andererseits diese Erinnerungsorte zwar zu erhalten, 

aber nicht symbolisch wiederzubeleben, indem Gebäude oder Einrichtungen rekonstruiert werden“ (Bildungsab-

teilung der KZ-Gedenkstätte Dachau 2020, S. 11). Digitale Medien bieten nun die Möglichkeit anstelle physi-

scher Rekonstruktionen digitale Rekonstruktionen zu erzeugen, was die Diskussion um Rekonstruktionen in 

ihrer Komplexität steigert.  
8
 Die Modelle werden „durch eine präzise Georeferenzierung vorhandener Quellendaten und den Abgleich mit 

offiziellen Aufsichten des Lagergeländes (Baupläne, historische und aktuelle Luftfotos) möglich“ (Knoch 2021, 

S. 108).  
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historische Quellen hinterlegt. Das heißt, bei der Erkundung des Geländes mit der App kön-

nen Informationspunkte angewählt werden, „an denen ortsbezogene, georeferenzierte9 Quel-

len hinterlegt sind“ (Knoch 2021, S. 117). Diese Integration digitaler Möglichkeiten verbleibt, 

so Knoch (2021), in der Logik der Spurensuche10.  

Hier ist jedoch anzumerken, auch wenn der konstruktive Charakter der Rekonstruktionen 

durch die abstrakte Darstellung explizit thematisiert wird, dass den Besucher:innen ein Bild 

vermittelt wird, „dass [sic] sich die Historikerinnen und Historiker vom nicht mehr vorhande-

nen Lager gemacht haben“ (Wagner 2019, S. 5)11.  

Das Anne-Frank-Haus in Amsterdam bietet auf seiner Homepage einen interaktiven Rund-

gang an (vgl. https://www.annefrank.org/de/museum/web-und-digital/), in dem sich die digi-

talisierten Räume, die orientiert an schriftlichen und bildlichen Zeugnissen detailgetreu in die 

Jahre 1942 bis 1944 zurückversetzt werden, jederzeit besuchen lassen. Über Icons, die ange-

wählt werden können, lassen sich auf den jeweiligen Raum bezogene Tagebuchzitate und 

Informationsfilme anwählen. Dabei wird „die räumliche Veranschaulichung mit einer starken 

Personalisierung und Emotionalisierung authentifizierend verbunden sowie durch abrufbares 

Hintergrundwissen potenziell kontextualisierbar. Quelleninformationen, herstellungstechni-

sche Daten und Grundlagen der Visualisierung sind allerdings kaum transparent“ (Knoch 

2021, S. 116). Seit 2016 wird der suggerierte Echtheitseffekt durch ein Angebot in der Ge-

denkstätte vor Ort noch gesteigert: Ein Rundgang mit VR-Brillen ermöglicht ein Bewegen im 

Raum. Die historischen Räume der Gedenkstätte, die auf Wunsch von Otto Frank leer stehen, 

werden für die VR-Anwendung digital möbliert und können interaktiv begutachtet werden. 

„Am historischen Ort tritt somit gleichsam an dessen Stelle eine VR-Erfahrung auf der Basis 

eines quellengestützten Bühnenbildes, das sichtbar macht, was nicht mehr erhalten ist“ 

(Knoch 2021, S. 116).  

Hier stellt sich die Frage, welche „eigen-sinnigen Sinnbildungsmuster“ (Brüning & Grewe 

2020, S. 317) Besucher:innen (Kinder, Jugendliche und Erwachsene) bei der Nutzung des 

VR-Brillen-Angebots im Anne-Frank-Haus entwickeln: Welche Deutungen, Fragen, Reflexi-

onen und Konstruktionen werden durch die Gleichzeitigkeit des leergeräumten Hinterhauses 

und der virtuellen Möblierung evoziert?  

Wagner formuliert, dass aus gedenkstättenpädagogischer Perspektive zentral ist, dass die 

„Präsentation der vermeintlich authentischen Relikte und Quellen nicht positivistisch verstan-

den wird: Der konstruktive Charakter der Präsentation muss immer deutlich sein“ (Wagner 

2019, S. 6).  

3 Ausblick 

Die Stiftung Brandenburgische Gedenkstätten diagnostiziert einen fundamentalen Wandel für 

„NS-Gedenkstätten nicht zuletzt aufgrund der Digitalisierung, gilt es doch, in einer Welt mit 

bislang ungeahnten medialen Möglichkeiten einen Weg zu finden, der den medialen Erwar-

tungen und veränderten Rezeptionsweisen der Besucher*innen entspricht und zugleich die 

Authentizität und Vielschichtigkeit des historischen Orts nicht im virtuellen Raum aufgibt“ 

(2021). Bislang stellt Forschung zur Konzeptionalisierung digitaler Angebote für die außer-

                                                           
9
 Bei der Georeferenzierung werden raumbezogene Informationen einem Datensatz zugeordnet und so z.B. vir-

tuelle Rekonstruktionen historischer Objekte ermöglicht (vgl. z.B. Kirschke &Wolff 2018). 
10

 Eine „Spurensuche“ gilt als handlungsorientierte Methode des historischen Lernens. Schüler:innen bzw. Kin-

der und Jugendliche begeben sich in einem Ort bzw. festumrissenen Raum auf die Suche nach Spuren zu einem 

Phänomen oder einem Prozess. Eine übergeordnete Leitfrage oder Problemstellung kann die Recherche struktu-

rieren.  
11

 Meines Erachtens ist an dieser Stelle jedoch anzumerken, dass dieses Argument nicht nur für digitale Darstel-

lungen gilt. Auch in die Ausstellungen sind die Narrative der Historiker:innen im Arrangement der historischen 

Quellen eingelassen.   

https://www.annefrank.org/de/museum/web-und-digital/
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schulischen Lernorte NS-Gedenkstätten und deren Rezeption durch Schüler*innen ein Desi-

derat dar12. Aus sachunterrichtsdidaktischer Perspektive ist es jedoch relevant, das Lernen von 

Schüler:innen am außerschulischen Lernort unter den Bedingungen von Digitalität zu verste-

hen unter anderem hinsichtlich der Fragen, die unmittelbar die schulische Auseinandersetzung 

mit einem Thema bzw. der Sache betreffen: Wie wird die „Sache“ digital im Zusammenspiel 

der Akteur:innen am außerschulischen Lernort erzeugt? In diesem Zusammenhang werden 

Medien nicht als Werkzeuge verstanden, sondern als prägende Formen (vgl. Krommer 2019), 

die im Gebrauch von Menschen Sinngebungen erzeugen. Dieser Argumentation folgend stellt 

Digitalität (Stalder 2016) als Paradigma einen Rahmen dar, der das Denken und Handeln 

maßgeblich bestimmt und Fragen bezüglich einer Transformation der Repräsentation veran-

lasst. Auf die oben stehenden Ausführungen bezogen lässt sich dieser Gedanke am Beispiel 

des Anne-Frank-Hauses konkretisieren und folgende Fragen aufwerfen: Wie unterscheidet 

sich der Besuch der Gedenkstätte Anne-Frank-Haus vor Ort von dem Besuch des interaktiven 

Angebots auf der Homepage? Welche Unterschiede sind darüber hinaus zum VR-Rundgang 

in der Gedenkstätte auszumachen? Oder anders formuliert: Was wird jeweils zur „Sache“, 

welche Konstruktionen der Sache werden im jeweiligen Format angeboten und welche Sinn-

bildungen der Besucher:innen entstehen? Die „‘Herausforderung Digitalität‘“ ist, so Winter, 

eben nicht nur eine Frage „der Vermittlungsstrategie, sondern auch des Settings und der Rezi-

pierenden“ (Winter 2019, S. 45), womit darauf verwiesen wird, dass die Repräsentation der 

Sache immer auch in die Medienpraktiken der Akteur:innen eingelassen ist.   

Ein Forschungszugang, der in Anlehnung an den empirischen und theoretischen Zugriff 

von Lange & Wiesemann (2019) das digitale Angebot zentriert und ihm von seiner Entwick-

lung bis hin zur Anwendung in der Gedenkstätte oder auch im Unterricht ethnografisch folgt, 

bietet die Möglichkeit, die Verfertigung des digitalen Angebots sowohl in seinem Konzepti-

ons- und Entwicklungsprozess zu untersuchen als auch die Nutzung in situ zu beobachten. In 

einer solchen praxeologischen Perspektive wird das digitale Angebot von NS-Gedenkstätten 

„nicht als instrumentelles Produkt, sondern als spezifische Praxis zu bestimmen sein“ (Lange 

& Wiesemann 2019, S. 137). Das heißt, im Zentrum eines solchen Forschungszugangs steht 

weniger die didaktische Intention und Repräsentationsabsicht, die mit dem jeweiligen digita-

len Angebot verknüpft sein mag, als vielmehr die situative Erzeugung eines digitalen Lernar-

rangements in einer NS-Gedenkstätte.  

Was in diesem Artikel exemplarisch für digitale Angebote am außerschulischen Lernort 

NS-Gedenkstätte andiskutiert wurde, ist auch allgemein für sachunterrichtliche Lernprozesse 

in einer „Kultur der Digitalität“ (Stalder 2016) zu untersuchen. Denn der Begriff Digitalität 

verweist auf die „unhintergehbare mediale Präfigurierung jeglicher Praxis und Lebensberei-

che“ (Münthe-Goussar & Grünberger 2019, S. 913).  
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